in 


die Sucht, 


als zu renommieren: 
dat 

das 
Nase 
7 — erklärt ſich der ſtete Andrang zu den 


Thorner 


Erſcheint täglich. 3 . de rlich del Abholung von der Geſchäfts⸗ 
er und Podgorz 1,80 M., durch 
frei Ins Haus gebracht 2,25 N., * allen ee 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Druck und 


| 


aber den Ausgabeſtellen in 


Rt. 220. 


Die beiden größten deutſchen 
Segelſchiffe. 


Die Schiffsbauwerften an der Weſer kön⸗ 
nen ſich rühmen, die beiden Segelſchiffe gebaut 
zu haben, welche auf der ganzen Welt das 
größe Intereſſe hervorrufen und deren Reifen 
allen Kreiſen lebhaft verfolgt werden. Auf 
der Werft von Joh. C. Tecklenborg A.⸗G. 
lief im Jahre 1902 der Hamburger Fünf⸗ 
maſter „Preußen“ vom Stapel, der als größter 
Schnellſegler oft von ſich reden machte. Das 
Schiff beſitzt den Rekord, in 21 Monaten das 
Kap Horn ſiebenmal umfahren zu haben, eine 
Leiſtung, die ſo leicht kein anderes Schiff 
wiederholen wird. Dieſem Hamburger Schiffe 
if auf Rickmers Werft ein Rivale eniſtan⸗ 
den, nämlich der Fünfmaſter „R. C. Rick⸗ 
mers“, der vor kurzem ſeine erſte Reiſe von 
der Weſer nach Newyork auge treten hat. Der 
„R. C. Rickmers“ iſt mit ſeinen 5548 Br. 
Reg. T. das überhaupt größte Se 
gelſchiff der Welt; 
ſchnellſte Segelſchiff werden wird und zukünf⸗ 
tig die Erfolge des Fünfmaſters „Preußen“ 
noch überbietet, muß abgewartet werden. 
Durch Einbauen einer Hilfsmaſchine von 
125 nom. Pf.-St. hofft man vorzügliche Reiſe⸗ 
reſultate zu erzielen. Dieſe Hilfsmaſchine iſt 
in Anbetracht der Größe des Schiffes nicht 
gerade ſehr ſtark zu nennen, immerhin aber 
wird das Schiff mit ihrer Hilfe imſtande ſein, 
bei ſehr ſchwachen Winden und Windſtillen 
eine Geſchwindigkeit von ungefähr 6 Knoten 
zu erreichen. Von welch großem Nutzen 
er 81 läßt ſich ermeſſen, wenn man bedenkt, 
Segelſchiffe oft Wochen und ſogar Mo- 

wi durch Windſtillen eingebüßt haben. 


Auf Rickmers“ Werft wurde ſchon einmal 
vor etwa 15 Jahren für eigene Rechnung ein 
Fünfmaſter gebaut und ebenfalls mit einer 
wenn auch ſchwächeren Hilfsmaſchine aus⸗ 
gerüſtet. Dieſes Schiff, die „Marie Rickmers“, 
wurde gleich auf ſeiner erſten Reiſe vom 
Geſchick ereilt. Auf der Heimreiſe von Saigon 
nach Europa iſt das Schiff verloren gegangen. 

achdem es Anjer paſſiert hatte, wurde es 
noch einmal im ſüdatlantiſchen Ozean geſehen 
und ſeitdem it das ſtolze Schiff verſchwunden. 


— — 
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(Nachdruck verboten.) 
„Dan muß dabei fein!“ — Weltſtädtiſche Neugierde. 
— Der Andrang zu den Premieren. — Ein guter 
gang. — Der Neid unſerer Langfinger. — Nichts 

zu machen! — Die Schätze unter der Erde. — Aus: 
Indischer Beſuch. — Wichtige Verhandlungen. — 
Das liebe Geld. — Der Krach im „Theater des 

Weſtens“. — Aus unſerem Theaterleben. 

„Man muß dabei ſein!“ das iſt für 
dnhlioe Berliner und Berlinerinnen beftimmter 
Geſellſchaftskreiſe das Schlagwort geworden. 
In den meiſten Fällen handelt es ſich nicht um 
perſönliches Intereſſe, nicht einmal um die 
Befriedigung der Schauluſt, nein, man be⸗ 

trachtet es als eine Verpflichtung gegen ſich 
elbſt und als ein geſellſchaftliches Erfordernis 
zdabei zu ein“, An irgend einer beſonderen 
eranftaltung, ſei fie künſtleriſchen, literariſchen 
oder geſelligen Charakters, teilzunehmen, zu⸗ 
al wenn es ſich um eine ganz beſondere und 
kt Itene Darbietung handelt, iſt ja ſelbſtverſtänd⸗ 
ich ſehr erklärlich, das war ſtets ſchon in Ber 
n ausgeprägt geweſen, wir brauchen uns da 
aur des ungeheuren Enthuſiasmus für Henriette 
Jonntag zu erinnern, aber welch“ Unterſchied 
zwischen früher und jetzt: damals ein leiden⸗ 
aftliches Intereſſe für die Künſtlerin und 
ni 8 55 heute nur — wenigſtens in den 
n Fällen — der Drang „mitzumachen“, 

dem „Spektakel“ beizuwohnen, 
weniger zu ſehen, als geſehen zu werden, und 
Ae der um zu ſprechen über das Geſehene, 
„Oho, wir waren auch 
i! Wir gehörten zu den Bevorzugten! Es 
zwar viel Geld gekoſtet, aber was macht 
wenn ſo und ſo viele Andere mit langer 
abziehen müſſen.“ — Aus dieſem Be⸗ 


emieren, die ja jetzt wieder mehr und mehr 


ob es auch das 


Begründet 


oten 


Es iſt bisher immer noch nicht klar ge⸗ 
worden, wie ſich das Schickſal Kubas geſtalten 
wird. Der Präſident Palma, welcher ſeiner⸗ 
zeit mit Unterſtützung der Amerikaner von der 
jungen Republik gewählt worden iſt, hat nun 
ſeinerſeits die amerikaniſche Hilfe in Anſpruch 
nehmen müſſen. In letzter Stunde iſt er ſich 
darüber klar geworden, daß er, wenn er dies 
tun, ſchließlich die herbeigerufenen Geiſter 
kaum wieder los werden würde. Da wollte 
er von zwei Uebeln das kleinere wählen und 
doch lieber mit den Revolutionären paktieren, 
deren Widerwille ſich ja weniger gegen ſeine 
Perſon als gegen ſein Regierungsſyſtem richtet. 
Bisher ſcheint er ja allerdings mit ſeinen An⸗ 
erbietungen wenig Glück gehabt zu haben. 
Aber auch die Revolutionäre werden angeſichts 
der aufgebotenen amerikaniſchen Truppen ſich 
ſagen müſſen, daß ſie beſſer daran tun, die 
Streitart zu begraben. Denn daß die Ame⸗ 
rikaner, welche für ihren Handel ſich in Kuba 
einen jederzeit aufnahmefähigen Markt ſichern 
wollen, nicht dulden können, daß dieſer Markt 
durch Raufereien der Parteihäuptlinge feine 


auf der Abendkarte unferes weltftäbtifchen | jeinem goldenen Inhalt dem Reichskriegsſchaß | in Verwahrung wie die deulſche Meihnbank unſeres weltſtädtiſchen 
F ſtehen, und das er⸗ 

t die oft nicht vor den ſeltſamſten Mitteln 
m ſchreleade Jagd nach Einlaßkarten zu 
einer Reueröffnung oder Erſtaufführung; be⸗ 
richtet man doch, daß für die am letzten Sonn⸗ 
tag ſtattgefundene Premiere der neuen Jahres⸗ 
revue von Julius Freund: „Der Te ufel 
lacht dazu“ an 10000 Vorbeſtellungen ein⸗ 
gelaufen waren, während nur 1200 Karten ver⸗ 
kauft werden konnten, und daß mit Freuden 
für beſſere Plätze bis zu 100 Mark, für, 
ſchlechtere bis zu 30 Mk. gezahlt wurden! 
Das Gleiche kann man bei ähnlichen Veran⸗ 
laſſungen beobachten, und für einen Satyriker 
würden die Schilderungen gewiſſer Vorgänge 
auf dieſem Gebiete Berliner Lächerlichkeiten 
und Uebertreibungen den ergiebigſten Stoff zu 
einem Luſtſpiel bieten. 

„Man muß dabei ſein“ — das Wort mag 
jüngſthin unſere Herren Langfinger 
recht in Aufregung verſetzt haben, als ſie von 
dem ſo leicht gelungenen und ertragreichen 
Diebſtahl in der Münchener Münze neiderfüllt 
laſen. Nun ſchrecken ja unſere „ſchweren 
Jungen“ vor keinem Wageſtück zurück, ſie haben 
ſchon am hellen Tageslicht in drei Möbelwagen 
die geſamte Einrichtung einer Villa fortge⸗ 
bracht, ſie mauſten vom Tegeler Schießplatze 
daß Bronzerohr eines Vierundzwanzigpfünders, 
ſie deckten dis Zinkdächer einzelner Gebäude 
ab und wußten ſie zentnerweiſe beiſeite zu 
ſchaffen, ſie gehen gelegentlich den Geldſpinden 
mit konzertriertem Sauerſtoff zu Leibe, um 
einzelne Stellen der Eiſenplatten ſchneller zum 
Schmelzen zu bringen, aber an den Juliusturm 
mit ſeinen 120 Millionen Mark in gemünztem 
Golde, an die Berliner Münze und Reichsbank 
haben ſie ſich doch noch nicht gewagt und 
werden es wohl auch kaum tun, da die Ueber⸗ 
wachung eine zu umſichtige und ſtrenge iſt. 
So ſteht der Juliusturm bei Spandau mit 
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Ungeigenpreis : 


8 Rellamen dle Pest 


Kaufkraft einbüßt, iſt auch 


ihnen durch das 
plötzliche Erſcheinen der Blaujaken in Havana 
ſehr deutlich gemacht worden. Da heißt es 
alſo für beide Teile: nachgeben, wenn ſie nicht 
beide verzehrt werden wollen. Appetit hätten 
ja wohl die Amerikaner. Kuba iſt auch ein 
zu fetter Happen und liegt gerade ſo recht 
bequem an die Naſe von Florida angelehnt. 
Dazu kommt, daß Portorico ſchon amerikanijch 
iſt und Haiti und San Domingo auch ſchon 
längſt den amerikaniſchen Appetitt angeregt 
haben. Was wäre das für eine ſchöne Mahl⸗ 
zeit: Kuba, San Domingo und die kleinen 
däniſchen Inſelchen dazu, die Dänemark nur 
zu gerne hergeben würde. Dann wären Ame⸗ 
rikaner und Engländer in Weſtindien ſo ſchön 
unter ſich und der Panama⸗Kanal den Ame⸗ 
rikanern ſicher. So peinlich aber dieſe Si⸗ 
tuation für das europäiſche Feſtland wäre, 
das eine brächte ſie ſicher am Guten: Sie 
würde den Grund zu einer ernſten Rivalität 
zwiſchen England und Amerika legen und ſo⸗ 
mit neue Konſtellationen vorbereiten, aus denen 
auch Europa Nutzen ziehen könnte. 


ſeinem goldenen Inhalt, dem Reichs kriegsſchatz, 
der das kleine Gewicht von 50 000 kg hat, unter 
ſtrenger militäriſcher Bewachung, während die 
Reviſionen nur zweimal im Jahre ftatifinden, 
die Räume dagegen mit den Vorräten unſerer 
Münze ſtündlich Tag und Nacht revidiert 
werden, was dur Kontrolluhren genau ver⸗ 
zeichnet wird. Nicht minder ſorgfältig iſt die 
Kontrolle der Kaſſenſcheine in der Reichs⸗ 

druckerei und ebenſo jene der Schätze der 
Reichsbank, welche außer den dort nieder⸗ 
gelegten Wertpapieren und Wertſachen aus den 
Barvorräten beſtehen, aus ungemünzten Gold⸗ 
und Silberbarren, ſowie gemünzten Geldſorten 
aller Länder — um ſofort jeder Exportnach⸗ 
frage begegnen zu können — und Banknoten. 
All' das wird in dem gewaltigen unterirdiſchen 
Treſor aufbewahrt; um denſelben diebesſicher 
zu machen, ſtellte man den Fußboden aus 
einer mit Stahlſchienen durchzogenen Zement⸗ 
lage von dreiviertel Meter Stärke her, wodurch 
ein Unterminieren unmöglich iſt. Die Wände 
ſind gleichfalls unzerſtörbar, die Fenſtergitter 
beſtehen aus Gußſtahl und die Läden aus 
undurchbohrbaren Panzerplatten; Bulldoggbol⸗ 
zen und Rammen ſind, wo erforderlich, zur 
Erhöhung der Sicherheit gegen Diebesgefahr 
angebracht, zwei nach den neueſten Erfahrun⸗ 
gen gebaute Türen aus Stahlpanzerplatten 
führen zu den Gewölben nnd find mit ſchwer⸗ 
ſten vorſpringenden Bolzen verſehen, die in die 
Türrahmen eingreifen. Die Schlöſſer, deutſches 
Fabrikat, gewähren unbedingte Sicherheit; 
die Decke iſt wie der Fußboden aus Zement 
angefertigt, verſtärkt durch eiſerne Träger. 
us dem Gewölbe, in welchem die Depots 
aufbewahrt werden, führen keine Fenſter auf 
die Straße, um es unmöglich zu machen, von 
dort aus exploſive Stoffe in jene Schatzkam⸗ 
mer werfen zu können. Außer der Bank 
von Frankreich hat kein zweites Geldinſtitut 
der Welt einen derart hohen Milliardenbetrag 
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umzug! Wenn man nur das Wort hört, 
überläuft es einen heiß und kalt. Mittageſſen 
im völlig ausgeräumten Zimmer, zerſchlagenes 
Geſchirr, abgeſtoßene Ecken, endloſes Warten 
auf den Möbelwagen und Hunderte von andern 
Unannehmlichkeiten hat der mit in den Kauf 
zu nehmen, der ſeine Wohnung wechſeln muß. 
Und dann die bange Frage: „Wie wird es 
ſich im neuen Heim leben laſſen?“ Das alte 
hatte ja Mängel, gewiß! Aber ſchließlich hatte 
man ſich ſo ſchön eingelebt, man ſtand mit den 
Hausgenoſſen auf gutem Fuße, war in der Nach⸗ 
barſchaft bekannt wie wird ſich künftig das 
alles geſtalten. Doppelt glücklich preiſt man in 
dieſen Tagen, den, der ein eigenes Haus beſitzt. 
In dieſem Jahre iſt es mit dem Umzuge nicht 
ganz ſo ſchlimm, denn das größte Schreckge⸗ 
ſpenſt aller Nichthaus beſitzer hat viel von ſeiner 
Furchtbarkeit verloren: der Wohnungsmangel. 
Die Durchbrüche haben der Altſtadt Luft ge⸗ 
macht, und geſchäftskundige Unternehmer haben 
die Lage auszunutzen verſtanden. Beſonders 
in der Brombergervorſtadt ſind die neuen 
Häuſer wie Pilze aus der Erde geſchoſſen. 
Ganze neue Straßenzüge ſind entſtanden, und 
die dort geſchaffenen Wohnungen bieten An⸗ 
nehmlichkeiten, wie ſie die Altſtadt nicht auf⸗ 
zuweiſen hat. Mit Freude wird jeder die Ent⸗ 
wickelung unſerer Heimat beobachten, mit 
doppelter Freude, weil dieſes Wachstum ein 
durchaus geſundes iſt. Trotz der überaus 
regen Bautätigkeit gibt es keine leeren Woh⸗ 
nungen. Kaum hat der letzte Handwerker 
das neue Gebäude verlaſſen, ſo rücken ſchon 
die Mieter an. Es iſt daher zu erwarten, 
daß auch im nächſten Jahre die Bauluſt an⸗ 
dauern wird. 


Auch die Stadt baut und will weiter bauen. 
Der große Gaſometer an der Defenſionskaſerne 
geht ſeiner Vollendung entgegen, nun kommt 
das Schlachthaus an die — —T—.. ̃ ͤ—ůüä—ę eee 160 000 bis 


in Verwahrung wie die deutſche Reichsbank, 
deren Diskonto⸗, Lombard⸗ und Giro⸗ Verkehr 
ſich über die ganze Erde erſteckt, und welche 
durch die Verbreitung ihrer Zweigſtellen über 
unſer geſamtes Vaterland nach einer Lieblings 
äußerung des verſtorbenen, ſehr verdienſtvollen 
Reichsbankpräſidenten von Dechend „ganz 
Deutſchland in einen Bankpla verwandelt 
hat“. 

Die Stellung eines Reichsbankpräſidenten 
gehört zu den verantwortlichſten und aufrei⸗ 
bendſten, da es ſich ja oft um Entſchlüſſe von 
weittragendſter Bedeutung handelt, und nicht 
genug mit der vielumfaſſenden Tätigkeit 
im eigenen Beruf, treten an den Präſidenten 
auch mancherlei andere Anforderungen heran, 
die ebenſo wichtig wie zeitraubend ſind. So 
wird unſer Neichsbankpräſident Dr. Koch das 
Präſidium der vom 1. bis 5. Oktober hier 
tagenden „In ternational Law Aſſo⸗ 
ciation“ führen, zu deren Verhandlungen viele 
der tüchtigſten ausländiſchen Juriſten erſchei⸗ 
nen werden. Die bereits angemeldeten Vor⸗ 
träge der er ſten Rechtsgelehrten aus England, 
Frankreich und Deutſchland dürften von we⸗ 
ſentlichſtem Einfluß ſein auf internationale 
Beſtimmungen und Abmachungen juriſtiſcher 
wie auch volkswirtſchaftlicher und militäriſcher 
Natur. Große Vorbereitungen hat man in 
Verlin getroffen, um den fremden Gäſten den 
Aufenthalt hier möglichſt angenehm zu geſtal⸗ 
ten, wobei die Vertreter unſeren Juriſtenwelt 
und Kaufmannſchaſt mit unſereä ſtädtiſchen 
Behörden wetteifern, da neben mancherlei 
Feſtlichkeiten an ein Empfang und eine Bes 
wirtung der Konferenzmitglieder im Rathauſe 
vorgeſehen iſt. Das können fich unſerer Stadt⸗ 
väter ſchon leiſten, beträgt doch der diesmalige 
Ueberſchuß der ſtädtiſchen Finanzen 11%, 
Millionen Mark, eine willkommene Nachricht, 
obgleich dadurch die Steuern auch nicht um 
einen Pfennig herabgeſetzt werden; dem beu⸗ 


180 000 MR. wird der Umbau koften. Manchen 
ſparſamen Stadtvater durchfuhr ein Schreck, als 
er in der letzten Stadtverordnetenſitzung dieſe 
Kunde vernahm. In Gedanken ſah er ſchon, 
wie die Steuerſchraube um einige Windungen 
ſtärker angezogen wird. Aber wir können be⸗ 
ruhigt ſein: die Koſten des Schlachthofumbaues 
werden durch eine Erhöhung der Schlachtge⸗ 
bühren gedeckt werden, zu der ſich die Schlächter⸗ 
innung bereit erklärt hat. Die Frage iſt nur 
die, ob die Schlachter dieſe Erhöhung ihrer 
Geſchäftsunkoſten ſelbſt tragen oder ob ſie die 
Mehrausgabe den Konſumenten aufbürden 
werden. Der letztere Fall iſt der wahrſchein⸗ 
lichſte, aljo werden die armen Steuerzahler 
indirekt doch die Rechnung für die Umgeſtaltung 
des Schlachthofes begleichen müllen. 


Kaijer Wilhelm an Bord einer 
franzoͤſiſch en Jacht. 


Der Beſuch, den Kaiſer Wilhelm während 
ſeiner Nordlandsreiſe auf der Jacht „Ariane“ 
des franzöſiſchen Großinduſtriellen Menier 
gemacht hat, wird in allen ſeinen Einzelheiten 
in der franzöſiſchen Zeitſchrift „Je sais tout“ 
nun ausführlich geſchildert, nachdem bereits vor 
einiger Zeit die Zeitungen ſummariſche Berichte 
gebracht halten. In den Erzählungen des 
Redakteurs Gaſton Berardi, der ſich mit Menier 
zuſammen auf der „Ariane“ befand, tritt uns 
das Bild des Kaiſers in beſonders lebendigen 
Farben entgegen. „Ein freies Lachen, das 
geſunde und kräftige, leuchtend weiße Zähne 
zeigt,“ jo ſchildert er den Herrſcher, „ein voller 
Schnurrbart, viel eher luſtig nach oben geſtrichen, 
als in zwei drohenden Spitzen ſich empor⸗ 
ſträubend wie der berühmte Schnurrbart, den 
die offiziellen Photographien uns zeigen; das 
Geſicht ziemlich breit mit vorſpringenden Backen⸗ 
knochen, mit gerader Naſe und blauen Augen, 
die einen metalliſchen Glanz haben und von 
erſtaunlicher Lebhaftigkeit und Beweglichkeit 
ſind; mit einem ſich tief einbohrenden, klugen 
und forſchenden Blick; die Haare kurz geſchnitten, 
militäriſch und leicht ergrauend; von mittlerer 
Größe, aber aufrecht und elaſtiſch trotz eines 
beginnenden Embonpoints. Und die ganze 
Perſönlichkeit in unaufhörlicher Tätigkeit, ſtets 
in Bewegung, ſtets ihre Stellung verändernd, 
dabei die Worte mit markanten Geſten 
begleitend, mit dem Kopf energiſch zuſtimmend 
oder ablehnend, kurz eine erſtaunliche Jugend⸗ 
lichkeit des ganzen Auftretens.“ Von Waldeck ⸗ 
Rouſſeau ſagte der Kaiſer: „Das war ein 
auc Staatsmann, und ich habe Frankreich 
aufrichtig darum beklagt, ihn verloren zu haben. 
Ich kenne das Leiden, an dem er geſtorben iſt. 
Es iſt die Krankheit, an der man in meiner 
Familie ſtirbt. Ich werde niemals den Blick 
meines Vaters vergeſſen, wenn er die Wahrheit 
auf dem Antlitz derer zu erraten ſuchte, die 
mit ihm in Berührung kamen ...“ Als das 
Geſpräch auf den ruſſiſch · japaniſchen Krieg kam, 
ſprach Kaiſer Wilhelm ſeine beſondere Be⸗ 
wunderung darüber aus, daß die Japaner es 
verſtanden hätten, die genaueſten Informationen 
in der ganzen Welt einzuziehen. „Wenn man 
einem begegnet,“ meinte er, „dann weiß man 
wirklich nicht, ob man einen Kaufmann, einen 
Künſtler oder einen verkleideten Offizier vor 
ſich hat. Ich habe mir erzählen laſſen, daß in 
einer Bardierſtube, in der ruſſiſche Militär⸗ 
altachees ſich raſieren ließen, der Barbier, der 
ä ———— — 
gen ſchon die ſofort von ſtädtiſcher Seite 
veröffentlichten Mitteilungen über die kom⸗ 
Ber großen Ausgaben des neuen Etats 

. 

Ja, ja, das liebe Geld! Und doch muß es 
genug Leute in Berlin geben, die es durchaus 
los werden wollen oder die es leicht verſchmerzen 
können, wenn ſie es los geworden ſind. Sonſt 
könnten wirlich hier nicht immer neue und 
neue Theaterprojekte ins Kraut ſchießen, die 
nicht bloß, woran man uns ja genugſam ge⸗ 
wöhnt hat, Pläne bleiben, ſondern die auch 
ihrer Verwirklichung entgegengehen, derart, 
daß, wenn auch noch keine einzige Hand ge⸗ 
rührt wurde zu ihrer baulichen Ausführung, 
doch ſchon die finanzielle Gründung ſicher iſt. 
Eine nette Perſiflage — mit tatſächlichem 
Hintergrund — brachten da kürzlich die 
„Luftigen Blätter“, indem zwei Grundſtücks⸗ 
ſpekulanten über die Verwertung eines weit 
vom Verkehr und von den bewohnten Straßen 
abſeits gelegenen Platzes verhandelten, der ſich 
weder zur Bebauung mit Wohnhäuſern, noch 
für eine „Kuranſtalt“ oder ein „Hotel“ eignete 
und ſomit völlig nutzlos war. „Ich habs“, 
rief der eine flohlockend, „wir gründen ein 
Theater dorthin, dabei kommen wir am beſten 
auf unſere Rechnung!“ — „Wirds denn was 
machen?“ fragte der andere. — „Eins ſicher: 
Pleite!“ Zur letzteren brauchts nicht einmal 
einer einſamen Stätte, wie es uns die ver⸗ 
worrenen Verhältniſſe des „Theaters des 
Weſtens“ beweiſen, die mit einem Male grell 
an die Oeffentlichkeit treten, nachdem ſie in 
eingeweihten Kreiſen ſchon längſt kein Ge⸗ 
heimnis mehr waren. Trotz günſtiger Kaſſen⸗ 
erfolge in den beiden letzten Saiſons haperte 
es doch fortwährend am nötigſten, am Gelde, 


und war ein Loch glücklich zugeſtopft, ſo klaffte 


mit dem Raſiermeſſer um ihre Geſichter herum⸗ 
hantierte, ein Oberſt des japaniſchen General⸗ 
ſtabes war. Man wird in der Folge in Aſien 
und anderswo ſehen, was dieſer Triumph der 
Gelben über die Weißen koſten kann.” Von 
der gelben Gefahr wandte ſich die Unterhaltung 
zu der roten Gefahr, die heute alle Staatsober⸗ 
häupter der Welt bedroht. „M. Fallieres 
ſetzt ſich denſelben Gefahren aus wie der Zar,“ 
ſagte der Kaiſer, „und Mr. Rooſevelt iſt nicht 
ſicherer vor ihnen als der König von Spanien. 
Es herrſcht in dem Heer der Revolutionäre ein 
Einverſtändnis, das leider unter denen, die die 
Ordnung und Autorität repräſentieren, nicht 
beſteht.“ Bei dem Souper, das der Kaiſer 
dann den Franzoſen auf ſeinem Schiffe gab, 
fühlte ſich Berardi, der in Deutſchland ſtudiert 
hat, von einer eigentümlich deutſchen Stimmung 
umgeben. „Ein wenig von dem alten Geiſt 
der deutſchen Familie verbreitet ſich immer um 
die Gäſte nach einem gemeinſamen Mahl 
Ich fand ein Echo davon, das mich tief berührte, 
in der Art, wie der Kaiſer eine Erinnerung an 
ſeine Mutter erzählte und dabei häufig von 
der Kaiſerin Friedrich ſprach: „Mama ſagte 
zu mir..." Ich fand es wieder in der 
liebenswürdigen Weiſe, mit der er die Honneurs 
des Wirtes machte und ich wurde durch tauſend 
unbemerkte Kleinigkeiten daran erinnert bis 
herab zu den Konfitüren, die mit Silberpapier 
umwickelt waren und die Porträts des Kaiſer⸗ 
paares trugen, die man uns zum deſſert gereicht 
hatte und die eine wohlmeinende Hand ſorg⸗ 
fältig für uns in einen ſeidenen Beutel zum 
Mitnehmen ſteckte.. Eine intereſſante 
Bemerkung des Kaiſers wird noch mitgeteilt. 
Der Herrſcher ſchläft wenig, aber alle Tage 
hält er doch ſeine Sieſta und zwar legt er ſich 
dabei ſtets zu Bett. „Nirgends ruht man beſſer 
aus“, ſo meinte er, „als wenn die Bettücher 
den Körper berühren. Der Schlaf iſt nur dann 
ein wirklicher Erneurer der Kräfte, wenn 
man entkleidet iſt.“ 


Ber: 
US ALLER 


in Not. Wie aus Rom gemeldet wird, fand 
man am Donnerstag auf der Piazza San 
Silveſtro zu Rom einen kraftlos zuſammen⸗ 
gebrochenen Greis. Man brachte ihn ins 
Hofpital, wo man einmal feſtſtellte, daß feine 
Schwäche durch Hunger verurſacht war, und 
ihm vorſichtig Bouillon einflößte, dann aber 
konſtatieren mußte, daß der Unglückliche der 
frühere Oberſt des Generals Gari⸗ 
baldi Martinotti iſt. Martinotti hat 
bei Cuſtozza gekämpft und hat die Vogeſen⸗ 
Kampagne gegen Deutſchland mitgemacht. Er 
war es, der bei Dijon unter dem Leichen⸗ 
hügel des erſten Bataillons des 
6 1. Regimentes die einzige während des 
Feldzuges in die Hände des Feindes gefallene 
preußiſche Fahne fand und dafür dekoriert 
wurde. Später kämpfte er 1892 bei Domo⸗ 
kos, wo er den Grad eines griechiſchen 
Oberſten erhielt, und nahm unter Garcia 
Gomez am kubaniſchen Kriege teil. Zurück⸗ 
gekehrt, nahm der alte Freiſchärler den Poſten 
als Aufſeher bei den römiſchen Schwefelbädern 
ein, den er aber nicht lange innehatte, weil die 
ein anderes nebenan deſto ſchlimmer auf; unter 
dem fortwährenden Haſchen der Direktion nach 
neuen Barmitteln litt natürlich auch erheblich 
der künſtleriſche Betrieb. Man erzählte ſich, 
daß das Defizit weit über eine halbe Million 
Mark betragen ſoll, und man fragt ſich nach⸗ 
denklich, wie da überhaupt eine Geſundung 
des ganzen Unternehmens möglich iſt. Der 
perſönlich ſich vieler Sympathien erfreuende 
Intendant Praſch, deſſen Berliner Direktions⸗ 
führung wahrlich nie auf Roſen gebettet ge⸗ 
weſen, hat ſeine Tätigkeit niedergelegt, die zu⸗ 
nächſt ein Mitglied der genannten Bühne über⸗ 
nommen. Ob es dieſem muterfüllten Künſtler 
beſſer gelingen wird, den verfahrenen Thespis⸗ 
karren wieder flott zu machen, bleibt abzu⸗ 
warten. e 

Von beſonderen Bühnenerfolgen der letzten 
Woche iſt kaum zu berichten, mehr vom Gegen⸗ 
teil, nur die ſchon anfangs erwähnte Revue 
des Metropoltheaters, das luſtige und 
blendende Simmelſammelſurium: „Der Teufel 
lacht dazu“ von Julius Freund fand 
reichen Beifall. Es trifft eben hier alles zu⸗ 
ſammen, eine größere äußere Wirkung zu er⸗ 
zielen; um die witzige Handlung und die flotte 
Muſik von Viktor Holländer ſpannt ſich ein 
glänzender dekorativer Rahmen mit allen 
möglichen und unmöglichen ſzeniſchen Ueber⸗ 
raſchungen farbenreichſter Art — und Berltn 
lacht dazu! Viel mehr jedenfalls wie bei dem 
Reuling ſchen Schwank „Das Friedens⸗ 
dorf“ im Luſtſpielhauſe und bei 
Bernhard Shaws Komödie „Man 
kann nie wiſſen“ im Kleinen The⸗ 
ater. Das erſtere Stück enthält einige flotte 
Szenen, während andere wieder recht ge⸗ 
quälten Humor aufweiſen, und eine gut ange⸗ 
legte, aber ſchlecht durchgeführte Handlung, 


* 


7 
geſchwächte Geſundheit des Greſſes die 
Schwefeldünſte nicht vertragen konnte. Vom 
Kriegsminiſterium erhielt Martinotti kleine 
Unterſtützungen, die ihn aber nicht vor Hunger 
ſchützten, dem er endlich erlag. 

* Eine Spielwaren⸗Ausſtellung 
in Paris. Wie alljährlich, ſo iſt auch in 
dieſem Herbſt wieder die Spielwaren⸗Aus⸗ 
ſtellung in den Champs-Elyjees, die unter dem 
beſonderen Protektorat des Polizeipräfekten 
Lepine ſteht, eröffnet worden. Mit Ent⸗ 
zücken betrachteten die kleinen Herrſchaften, die 
in großer Zahl zu dieſer vor allem für ſie be⸗ 
ſtimmten Ausſtellung herbeigeſtrömt waren, die 
neuartigen Spielwerkzeuge, die dies Jahr die 
Pariſer Fabrikanten erdacht haben. Die 
Kleinen wollen immer das Neueſte, was ſie 
auf der Straße ſehen, und jo darf denn des 
Spielzeug nicht hinter dem Geiſte der Zeit her⸗ 
hinken. Automobile in allen Syſtemen und 
allen Formen ſind daher vertreten, aber am 
ſchönſten iſt doch ein Automobil, das nicht nur 
ſchnell fahren kann, ſondern auch ganz nach 
dem Belieben ſeines Beſitzers eine „Panne“ 
erleidet und dadurch eigentlich erſt den richtigen 
Automobilen gleichkommt. Das altehrwürdige 
Schaukelpferd muß einem mit Pedalen ver⸗ 
ſehenen Automobil weichen und an die Stelle 
der Eiſenbahnanlagen, mit denen die Kinder 
noch im Vorjahr ſpielten, iſt jetzt eine richtige 
Untergrundbahn getreten. Auch das Erd⸗ 
beben von San Francisco iſt höchſt naturaliſtiſch 
dargeſtellt und erfüllt vorzüglich ſeinen Zweck, 
indem unter dem Jubel der Zuſchauer mit 
furchtbarem Gepolter alle die kleinen Pappe⸗ 
häuſer durcheinander purzeln. Der vielbe⸗ 
ſprochene Beſuch der Tänzerinnen König 
Siſowaths in Paris, der ſo weite Kreiſe der 
Politiker und Künſtler in Aufregung ver⸗ 
ſetzte, wird auch für die Kinderftube nicht 
ohne Folgen bleiben, denn reizende Figürchen 
der niedlichen braunen Prinzeſſinnen kommen 
in der charakteriſtiſchen Tracht ihrer prieſter⸗ 
lichen Tänze auf den Markt und tragen Grazie 
und Schönheit auf den Spieltiſch. 
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KETRACHTUNGEN 


„Des Zaren Reiſelied!“ 


Der Herbſt begann, der Wind treibt welke Blätter 
— die letzten Sommerfriſchler ſind zurück — in Ruß⸗ 
land aber herrſcht noch „ſchwüles“ Wetter — drum 
hebe ich zur Ferne meinen Blick. — Wo durch die 


Flut die flotten . gleiten — wo Wellen rauſchen 


und die Möwen ziehn — dorthin in jene uferloſen 
Weiten — will ich mich zur Erholung jetzt bemühn! 
— - In 1 Zeit, der ziel⸗ und ordnungsloſen — 
tuts not, da feſten Boden man gewinnt — gottlob 
es gibt noch einige Matroſen — die mir mit Leib und 
Seel ergeben ſind. — Ich wollte einſt der Welt den 
Frieden bringen, — denn der Kongreß im Haag war 
nicht nur Schein, — das große Werk — es ſollte nicht 
gelingen, — nun ſuch den Frieden ich für mich allein! 
Wie grüß ich dich, du trauter Meeresfrieden! 
— Ringsum nur Waſſer und der Himmelsdom, — 
hier iſt mir keine Aufregung beſchieden — ich höre 
nicht das Schrekenswort „Progrom“ — hier gibts nicht 
Nihiliſten und Verräter — und kein Koſake peitſcht 
ein Menſchenkind — hier iſt der Sturm der einzige 


Attentäter — er peitſcht die Wellen, wenn ſie 
ſchläfrig find! — — Leb wohl mein Volk 
ich müßte dich verlaſſen — doch ſorg dich nicht 
ich kehre bald zurück, — du mußt dich nur 


erſt ſelbſt in Ruhe faſſen, — dann komm ich heim 
und führe dich zum Glück. — In beſter Hoffnung 
fuhr ich ja von hinnen — und die Familie nahm ich 
ni nn mn nn mn en ed 
das letztere ſehr viele treffende und geiſtreiche 
Bemerkungen, aber es iſt doch ſchließlich eine 
dramatiſche Entgleiſung, man amüſiert ſich 
wohl hier und da recht gut, glaubt aber nicht 
an die Figuren auf der Bühne und ihr Tun 
und Treiben. Das Neue Theater brachte 
ein in Berlin bisher unbekanntes Drama von 
Walter Bloem „Der Jubiläums- 
brunnen“ zur Aufführung, das ſchon auf 
anderen Bühnen während des letzten Winters 
recht beifällig, aber trotzdem ohne nachhaltige 
Wirkung dargeſtellt wurde, und ſo wirds 
auch in Berlin ſein. Einzelne Stellen in dem 
Stück mit packenden Rednerleiſtungen gegen 
die Kunſtvandalen und Mucker fanden leb⸗ 
hafte Zuſtimmung, ſo daß der Verfaſſer wieder⸗ 
holt erſcheinen konnte, ſchließlich waren dieſe 
Eindrücke jedoch nur recht vorübergehende, bei 
den Zuſchauern zeitigten ſie nicht jene innere 
Wärme und Anteilnahme, welche den dauern⸗ 
den Erfolg verbürgt. Ohne Frage hat der 
rheinländiſche Dichter ein ſtarkes dramatiſches 
Talent, aber er läßt ſich, wie auch ſchon in 
früheren Stücken, von einer für die Bühne 
nicht geeigneten oratoriſchen Begabung fort⸗ 
reißen, welche immer wieder und wieder die 
ſtraffe Entwicklung des Themas hemmt. Der 
Stoff zum „Jubiläumsbrunnen“, den Walter 
Bloem der Wirklichkeit entnommen, wäre 
wohl geeigneter für ein Luſtſpiel geweſen als 
für ein Drama, und die erſte Entwicke⸗ 
lung deutet auch darauf in, bis plötzlich ein 
ziemlich unvermittelter Umſchwung erfolgte. So 
aben wir nur Halbes, nichts Ganzes erhalten, 
as bei der unleugbaten Begabung Bloems 
ſehr zu bedauern iſt, aber er ſſt ja noch jung, 
und die Berliner kritiſche Luft wird ihm 
oſelleicht mehr nützen wie ſchaden. 5 


mit hinaus — man muß auch für die Seinen f 
gewinnen — jo ifts in jedem wohlbeſtellten Haus 
— — Komm an mein Herz, mein Sohn, ſo lieb f 
teuer — den ich ſeit langen Jahren mir erſehnt 
dereinſt beſtimmt des Ruſſenreiches Steuer — zu lenken 
wie man's jetzt von mir gewöhnt, — des Reiches Zu⸗ 
kunft muß mich ſtets begleiten, — und wie das Meer 
den Sohn des Zaren wiegt — fürwahr, da wird kein 
Menſch es mehr beſtreiten — daß Rußlands Zuku 

auf dem Waſſer liegt! — — So ſprach der Zar! — — 
Das Schiff ſtreicht durch die Wellen, — und ſicher 


hlt es ſich auf hoher Flut — doch kann indeß en 
— — Schiff zerſchellen, — das Staatsſchiff, denn es 
ſteuert niemand gut! — Es gleitet durch ein Meer 
von Blut und Tränen — der rechte Steuermann w 

noch vermißt — kein Paſſagier kann ſich mehr ſicher 
wähnen — auf dieſem Wrack! — — Ernſt Heiter 
Verschroniſt. 


—. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börle 
vom 28. September. 
(Ohne Gewähr.) } 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne jog® 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käuſet 
an den Verkäufer vergütet. N 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 756-788 Gr. 170 
Mk. b 


. bez. 
inländiſch bunt 761 766 Gr. 167-170 Mk. bez 
inländiſch rot 653772 Gr. 148-168 Mk. bei 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 673 747 Gt, 
152 - 152½ Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kllogr. 
inländiſch große 650-686 Gr. 153-162 Mk. bei 
tranſito ohne Gewicht 108-111 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſche weiße 145 Mk. bez. 
inländiſche grüne 140 Mk. bez. 
inländiſche Viktoria⸗ 175 Mk. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländ iſcher 148-158 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen» 8,00- 8,90 Mk. bez. 
Roggen 9,50 Mk. bez. 

—— 
Magdeburg, 28. September. (Zuckerbericht.) Korn 

zucker 88 Grad ohne Sack 9,20 — 9,25. Nachprodukte, 


„FFF 


— 


un 


19,25 — 19,50. mit Sack 18,75— — 1 
Stimmung: Ruhig. Nohzucker I. Produktion Tran 
frei an Bord Hamburg per September —,— Gd. 
-,— Br., per Ohtober 19,90 Gd., 19,25 Br., pe 
Oktober⸗Dezember 19,05 Gd. 19,20 Br., per November“ 
Dezember 18,95 Gd., 19,10 Br., per Januar⸗Mäcz 
19,20 Gd., 19,30 Br. Ruhig. 


Köln, 28. September. Rüböl loko 67,00, per Okto 
67,50. Wetter: Unbeſtändig. 

Hamburg, 28. Sept., abends 6 Uhr. Kaffee 
average Santos per September —.— Gd., pe 
Dezember 381/, d., per März 38%, Gd. 
Mai 39 Gd. Stetig. ’ 

Hamburg, 28. September, abends 6 Uhr. 3 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 
Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg 
100 Kilo per September —,—, per Oktober 19, 
per Dezember 19,15, ver März 19,45, per Mai 19, 
per Augufl 19,90. Feſt. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: ® 
Ch. Blankſtein per Salewski, 7 Traften: 4600 ki 
Rundhölzer. Von Urbanski & Werner per Gorsk 
2 Traften: 267 kieferne Rundhölzer, 4392 kie 
Ballen, Mauerlatten und Timber, 120 eichene Rund 
hölzer. Von A Karpf per Beth, 1 Traft: 2326 rief 
Balken, Mauerlatten und Timber. Von K. Hirſch⸗ 
feld per Likwein, 1 Traft: 2818 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber. 


Kohlenerſparnis zu erzielen, iſt bei den immer 
mehr ſteigenden Preiſen für alle Haushaltungen von 
großer Wichtigkeit. Wenn dieſes erreicht werden jo 
ift es erforderlich, nur Oefen eines durchaus bewährten 
Syſtems zu verwenden, di den ganzen Winter hindurch 
bei mäßigem Brennſtoffverbrauch in Brand gehalten 
werden können und dabei für eine angenehme une 
gleichmäßige Erwärmung der Wohnräume Gewäht 
leiſten. Oefen, die in dieſer Hinſicht wohl weitgehendfle" 
Anforderungen entſprechen, ſind die bekannten Dauer 
brandöfen „Patent Germania“ von der Firma Osche 
Winter, Hannover, von denen über 400 000 Stück 1. 
der kurzen Zeit von zehn Jahren verkauft werde 
konnten. Wir empfehlen daher bei Bezug des Ofen 
ſich über dieſes vorzügliche Syſtem durch Bezug eine 
Driginal-Berkaufslifte von einer beſſeren Ofenham 
lung oder direkt vom Fabrikanten eingehend #7 
orientieren. 


de Münchner Jugend» 


ift unbeftritten die vielfeitigfte, intere- 
ſanteſte und aktuellfte Chronik des 
zeitgenöffifchen kultur lebens und 
in Anbetracht ihres reichen 
farbigen Kunftfiymuckes 
die billigſte aller illu= 
ſtrierten Wochen- 


ſchriften d. Welt. 


lungen und 
3eitungskios= 
ken und auf allen 
Bahnhöfen zu haben. 


Probenummer gratis 
durch den 


Derlag der «JUGEND» 
in München- rarvergraben 24. N 
probeband 50 Pfg. (excl. Porto) 


Preis vierteljährlich cis Nummern) in Deutſch |» 
land & Mk. im Ausland mit Porto 6 n. 4 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


> In letzterer Zeit find wiederholt Verſtöße gegen die Arbeiterſchutz⸗ 
geſetze vorgekommen. Wir weiſen daher auf folgende Beſtimmungen hin: 

a) Minderjährige Perſonen dürfen, ſoweit reichsgeſetzlich nicht ein 
anderes zugelaſſen iſt, als Arbeiter nur beſchäftigt werden, wenn ſie mit 
einem Arbeitsbuche verſehen ſind. Bei der Annahme ſolcher Arbeiter hat 


verwahren, auf amtliches Verlangen vorzulegen und rad) rechtmäßiger 
Löſung des Arbeitsverhältniſſes wieder auszuhändigen. Die Aushändigung 
erfolgt an den geſetzlichen Vertreter, ſofern dieſer es verlangt, oder der 
Arbeiter das ſechzehnte Lebensjahr noch nicht vollendet hat, andernfalls 
an den Arbeiter ſelbſt. (Reichsgewerbeordnung 88 107 und al Dies 
gilt für ſämtliche aus der Volksſchule entlaſſenen gewerblichen Arbeiter 
ohne Unterſchied des Geſchlechts. Ob die Beſchäftigung als Betriebs⸗ 
beamter, Werkmeiſter, Techniker, Geſelle, Gehilfe, Lehrling, Fabrik⸗ oder 
Bauarbeiter erfolgt, iſt unerheblich. * 

Avsgenommen find: Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken, und 

Handelsgeſchäften, Geſinde, die mit gewöhnlichen, auch außerhalb des 
Gewerbes vorkommenden Arbeiten beſchäftigten Tagelöhner und Hand⸗ 

arbeiter, Kinder, die bei ihren Angehörigen für dieſe ohne Arbeitsvertrag 
beſchäftigt werden. 

5 Die Ausſtellung der Arbeitsbücher erfolgt auf Antrag oder mit 
Zuſtimmung des geſetzlichen Vertreters koſtenlos durch die Polizeibehörde. 
(In Thorn im ( 

) p) Perſonen, die in den Geſindedienſt treten wollen, bedürfen ohne 
Rückſicht auf das Alter eines Geſindedienſtbuches. (Geſetz vom 21. 
Februar 1872 nebſt Min.⸗Inſtr. Ausſtellung wie zu a) 

e) Nach dem Geſetze vom 30. März 1903, Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Nr. 
14, dürfen Kinder über 12 Jahre nicht in der Zeit zwiſchen 8 Uhr abends 
und 8 Uhr morgens und nicht vor dem Vormittagsunterrichte beſchäftigt 
werden. An den Nachmittagen darf die Beſchäftigung beim Austragen 
von Waren und bei ſonſtigen Botengängen nicht länger als 3 Stunden, 
in den Schulferien nicht länger als vier Stunden täglich dauern. Sie darf 


der Arbeitgeber das Buch einzufordern. Er iſt verpflichtet, dasſelbe zu 


erſt eine Stunde nach beendigtem Unterrichte beginnen. 
Die beabſichtigte Beſchäftigung von Schulkindern iſt von den Arbeit⸗ 


gebern der Ortspolizeibehörde ſchriftlich anzuzeigen. 
Verboten iſt die Beſchäftigung von Kindern in Fabriken, Werk⸗ 
ſtätten mit Motorbetrieb, Kellereien, bei Bauten aller Art, im Fuhrwerks⸗ 
betriebe, beim Miſchen und Mahlen von Farben uſw., fremde Kinder 
unter 12 Jahren dürfen in gewerblichen und Handelsbetrieben überhaupt 


nicht beſchäftigt werden. 


Die Beſchäftigung eines Kindes iſt nicht geſtattet, wenn dem Arbeit⸗ 
geber nicht zuvor für dasſelbe eine Arbeitskarte eingehändigt iſt. 

Die Arbeitskarten werden auf Antrag oder mit Zuſtimmung der 
geſetzlichen Vertreter koſtenlos durch die Ortspolizeibehörde ausgeſtellt. 
(In Thorn auf Zimmer 49 des Rathauſes, wo auch nähere Auskunft 
über Kinderbeſchäftigung erteilt wird.) 

Zumiderhandlungen gegen das Geſetz betr. Kinderarbeit in gewerb⸗ 
lichen Betrieben unterliegen Geldſtrafen bis zu 2000 Mark eventl. bis 
6 Monate Gefängnis (88 23 bis 27 a. a. O.). 


Thorn, den 20. September 1906. 


Geworbeschule zu _ Thorn. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 
dio Bauschule, die Handelsschule und 
Le Haushaltungs- und Gewerbeschule 
für Mäd 


chen eröffnet. 


An der Bauſchule wird in zwei 
Halbjahrskurſen (IV. u. III. Klaſſe 
unterrichtet, jedoch gelangt zunächſt 
nur die IV. Klaſſe zur Eröffnung. 
Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
ſich einer Prüfung unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
getrennte Kurſe für junge Handels⸗ 

befliſſene und junge Mädchen ein⸗ 

gerichtet. Der erſtere Kurſus dauert 

1 Jahr, der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 

reichen Beſuches einer Gllaſſigen 

Voalksſchule erforderlich. 

An der Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen werden 

die folgenden Kurſe eingerichtet: 

A. Haus wirtſchaftliche Kurſe. 

1. Haushaltungskurſus, einſchließlich 
Kochen, Backen und Einmachen, 
Krankenkoſt. 

Waſchen und Plätten. 

Unterweiſung in den 
arbeiten. 

Haushaltungskunde, einſchließlich 
der Führung von Wirtſchaftsbüchern. 
Einfache Handarbeiten, wie Nähen, 
Flicken, Ausbeſſern, Stopfen und 

2 7 hr 

aſchinennähen und Anfertigung 
einfacher Wäſche 

Dauer des Kurſus: 1 Jahr. 

2. Kurſus für Kochen und Backen. 

3. Kurſus für Waſchen und Plätten. 

pi Dauer der Kurſe: ½ Jahr. 

SER B. Gewerbliche Aurſe 

I. Kurſus für einfache Handarbeiten. 

2. — 2 für Kunſthandarbeiten. 

3. Kurſus für Maſchinennähen und 

Wäſcheanfertigung. 

4. Kurſus für Schneidern. 

Alle gewerblichen Kurſe können 

r die Dauer eines Semeſters 
belegt werden, doch iſt, falls Vor⸗ 
kenntniſſe nicht vorhanden, ein 
längerer Beſuch empfehlenswert. 
Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 

pläne, welche koſtenfrei verſandt 

werden. 

Für die Bau⸗ und Handelsſchule 
nimmt der Unterzeichnete An⸗ 
meldungen im Hauptgebäude (Erd⸗ 
geſchoß, Zimmer 4) entgegen 

Für die Haushaltungs- u. Be: 
werbeſchule für Mädchen nimmt 

die Leiterin, Fräulein L. Vollmar, 

nmeldungen täglich in der Zeit 
von 10-12 Uhr vorm. im Ge⸗ 

Seltener der Mädchenabteilung 
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Haus⸗ 


* 


! eitenflügel rechts, Erdgeſchoß) 
entgegen. 
Direktion: Opderbecke, Prof. 


Wohne jetzt 


N Coppernieusftr. 41 ll. 


ehme den Klavier- und Hand⸗ 
arbeitsunterricht wieder auf. 


8 Liesbeth Glogau. 
4 Bee 
. Ungarwein 
fuß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
4 . offerieren 

Sultan & Co., G. m. b. K. 


N Die Polizei = Verwaltung. 


Wohne jetzt 
Coppernicusstrasse 21, I 


im Hauſe des Herrn Bächkermeiſters 


A. Burdecki. . Strohmenger. 


Mein Zahnatelier 


befindet ſich jetzt 
Katharinenſtr. 5, part., r. 


Emma Gruczkun, 
Dentiſtin. 


Photographisches  Ateller 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 


Ess kartoffeln 


in vorzügl. Sorten 
liefert zentnerweiſe frei Haus 
B. Sozakowski, Thorn, 
Brückenſtr. 28, 
vis à vis Hotel Schwarzer Adler. 


Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Kleinholz u. Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 


A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weich ſel 


Kalt, 

Zement, 
Gyps, 
Theer, 
Dachpappe, 

1 Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Pflege die Zähne! 


Ein angenehmer Mund erhält erſt 
durch geſunde, weiße reinliche Zähne 
volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft, und hat ſich die nun 
ſeit 40 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene S. D. Wunderlich’s, Hof⸗ 
lieferant. Zahnpaſta (Odontine) Zmal 
prümiiert, am meiſten Eingang ver⸗ 
ſchaft, da ſie die Zähne glänzend weiß 
macht, jeden üblen Atem und Tabaks» 
geruch — 15 ungen 0 pig 
angenehm e t, a 50 u. 60 Pfg. 
wasser 


T ol-Mund MR. 1.1.50 
er von Anders & Coo. 


Magenleidenden 


teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, s mir von 


jahrelangen, qualvollen Magen⸗ u. 


Verdauungsbeſchwerden ee 
hat. A. Hoeck, Lehrerin, Sachſen 
hauſen, bei Frankfurt a. M. 
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| Franz Coch Möbelmagazin 


Thorn, Jerberstrasse 27 


Telephon 328. 


empfiehlt sein 


Telephon 328. 


en Lager in Müheln, Spiegeln und Polsterwaren - 


zu mässigen Preisen. 


in 


0 Eigene Tapezier - und 
Dekorations - Werkstätte. 
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Zum Wohnungswechsel! 


Gardinen, Teppiche, 
Portieren, Läuferstoffe 


empfiehlt in grosser Auswahl zu billigen Preisen 


Gustav Elias. 


Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 904 Millionen Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 472 er = 

Die ftefs hohen Überichülfe kommen unverkürzt den berliche- 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 230 Millionen Mark zu⸗ 
rückgewährt. 

Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen: 

Unverfallbarkeit jofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpolice nach 2 Jahren. 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 


| Albert Oischewski in Thorn, Thalſtr. 30. (Bromberg. Vorſt. ), 
Max Neuber in Culmsee. 


Wollene Strumpflängen, 
woliene Strümpfe, Socken 


in guten Qualitäten. 


A. Petersilge, Schlossstrasse 


(Schützen⸗ 
haus). 


x 


* 


Amn 


Wir empfehlen uns zur Lieferung von: 


MustersBeuteln ohne Falte 


(auch in Shirting, Pergament) 
Muster»Beutein mit Falte 
Zwillings=Beuteln (mr 2 Muster) 
Muster Umschlägen 
Bohn Tuschen mit Klappen 
Versandt=Taschen 


Einlege=Beuteln 


2 oder geschlitzt — mit Eck- oder Querfals, 
mmer-, Haken- oder Patentverschluss, 


OptikersBeuteln mit Kupon 
Spig= oder Rundbeden= Tüten 
Melle etc, Säckchen in Shirting u. 


Dowlas, ein- und mehrfarbig bedruckt. 
BEinhängesEtikeften 
Mehl- Stiketten 
Bijouterie»Etikeften 
ManufaktursEtiketten 
Einhängezettein aller Art 


mit Karton-, Metall- oder Patentösen, — mit 
Schnüren, Fäden, Fäden und Schiffchen 
in allen Qualitäten, Grössen, Formen, Papier-, 
Karton- und Papp-Arten. 


—— Bucidruerii — 
Corner Ostdentschen Zeitung 


BER" Seglerstrasse 11. 
*. 


a Preisliste . == 
Kostenanschläge kostenfrei. 


Ay) | 


Neue Sendung 
schwedische 


Preisselbearen 


offeriert jehr billig 


Varl Sakriss. 


Rügenwalder harte 


Lorvolaiwurst 


Pfund 1.30 IIIk. 
empfiehlt 


Carl Sakriss. 


Empfehle meine 


Strumpfſtrickerei 


zum Stricken und Anſtricken von 
Strümpfen. Reine, unverfälſchte 
Wolle halte ich hierzu auf Lager. — 
Die Arbeit iſt, wie bekannt, tadellos. 
Anna Winklewski, 
Thorn, Katharinenſtraße 10. 


eee eee eee 
Goldene Medaille. 
Sa 
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Mode-Salon 


Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Ihom, Loppernicusstrase, 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Aufertigung mach Maas. 
Modelle zur Ansicht. 


Prämiieri Paris 1902. 


en- 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe meln reichhaltiges 
Lager unter dem Einka fspreis. 


G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 


— —ũ———— — —— — — 


I. Vanda e 


Seifenfabtik 
33 Altstädfischer Markt 33 


empfiehlt 


sämtliche Toilette - Artikel 


Parlüns ad Taleteselln 


renommierter deutscher, französischer, 
—— englischer Fabriken. 


Billige 


Teige Nacılüien 


ferner in 


Majolika 
Elfenbein mit Gold und Seladon 


hält jtets auf Lager 
k. Müller Hlachfolger, 


Paul Dietrich, Töpfermeiſter, 
Seglerſtr. 6. 


Neuzeit ent⸗ 

Len, brechend, mi 
En grober Lan, je 5 u 05 
zu vermieten. 


Eduard Kohnert, Thorn , 


Erste Thorner Färberei und 
chem. Waschanstalt 
von Nd. Kaczmarkiewicz 


befindet sich vom 1. Oktob. 05. nur 


Gerberstrasse 1315, fl. 


neben der höheren Töchterschule 


Tonflieſen 


für Fußboden ⸗ Belag und Wand⸗ 
bekleidung empfiehlt in reicher Aus⸗ 
wahl 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


Base aha Senkahlen 
Hal- et 
Klsinsomacktes Brenaholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder 
Nussschalen - Extrakt 


zum Dunkeln der Haare der 
königl. Hof - Parfümfabrik von 
C. D. Wunderlich in Nürnberg 
eingef. ſeit 1863, Zmal prämiiert. 
Rein vegetabliſch, garantiert un⸗ 
ſchädlich, a 70 7. Dr. Orphilas 
Haarfärbe-Nussöl, a 70 Fig, 
ein feines, den Haarwuchs ftär- 
kendes Haaröl. 


Anders & Co., Drogenhandl 


Liebhaber 


eines zarten, reinen Geſichts mit 
roſigem jugendfriſchen Ausſehen, 
weißer, ſammetweicher Haut und 
blendend ſchönem Teint gebrauchen 
nur die allein echte: 


Stechenpferd-Lilienmilch-Seile 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf 
J. M. Wendisch Nchi., 
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Claass, Seglerſtraße 
Filiale Breiteſtraße 16, in der 
Löwen - Apotheke und Rats- 
Apotheke. 


In meinem Umbau Schillerſtr. 7 
ſind 


2 grosse Läden 


mit hellen Kellerräumen v. 1. 10. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Ein kleiner Laden 


in einer belebten Straße, iſt per 
ſofort oder ſpäter zu verm. Off. u. 
A. 43 an die Geſchäftsſt d. Ztg. 


Groben. helles zweifenß riges 
Zimmer, geeignet zum techni⸗ 
ſchen Bureau, mit ſepartem Ein⸗ 
gang, am Altſtädtiſchen Markt 
gelegen, vom 1. 10. zu vermieten. 
Näheres Breiteſtraße 26 II. 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma w. Boeitcher, Baderſtr. 
zu richten. 

Brückenſtr. 13, 7 8 Zim. 

Zentralheizung 
Wilhelmsplatz, Bismarck⸗ 

ſtr. 3, 1. E., 8 3., evt. 

Pferdeſtall 1600 ſof. 
Wilhelmsplatz, Bis marck⸗ 

ſtr. 1, 2. Et., 8 Zim. 1500 ſof. 
Brückenſtr. 11, 3. Et., 7 3. 1. 10. 
Brückenſtr. 11, 2. Et. 7 3. 1400 1. 10. 
Schuhmacherſtr. 12, 1. Ek, 1300 ſof. 
Schuhmacherſtr. 12,2. Et., 

110 ſof. 


5 Zimmer 
Altſtädt. Markt 8, 1 Et. 
4 Zimmer ? 
Schuhmacherſtr. Ecke 14, 1. 10. 
1. Etage, 5 Zimmer 7 
Coppernicusſtr. 21, 1. Et., 
5 Zimmer 
Araberſtr. 8, Wohnungen 
im Neubau 
Gerechteſtr. 5, 3. Et., 4 8. 
Eliſabethſtr. 4, 2. Et, 3 8. 
Bankftr. 6, 1. Et., 3 Zim. 
Mellienſtr. 74, 1. Et., 3 3. 385 
Neuſt. Markt 1, 3 Zim. 
Mellienſtr. 70, 2. Et., 3 8. 
Culm. Chauſſee 74, 1. Et, 
4 Zimmer 
Leibitſcherſtr. 42, pt., 3 8. 
iſcherſtir. 15, 1 Laden 5 
eiligegeiſtſtr. 7/9, 2 Zim. 216 1. 10. 
iſcherſtr. 9, 1. Et, 28. 1. 10. 
Mellienſtr. 74, 3. Et., 3 8. 
Mellienſtr. 74, 3. Et., 2 8. 
Neuſt. Markt 12, kleine 
Wohnung 150 — 200 1. 10. 


od. fr. 
Brückenſtr. 32, 1 Laden 
mit Keller monatl. 100 ſof. 
Heiligegeiſtſtr. 11, große 
Kellerräume monatl. 21 ſof. 
Brückenſtr. 20, 1 Keller 5 
Mellienſtr. 59, 1 Laden; 
Jef 


1800 1. 10. 


zu erfr. Mellienſtr. 72, 
bei Frank 
Fiſcherſtr 9, pt. 3 Zim. 


Polieiliche Bekanntmachung, 


die Beleuchtung der Treppen und 
Flure betreffend. 

In Anbetracht, der öfteren Ueber⸗ 
tretungen und der im Falle der Nicht⸗ 
beleuchtung vielfach nur mit großer 
Augen zu paſſierenden Flure und 
Aufgänge bringen wir nachſtehende 


„Polizei⸗Verordnung: 

Auf Grund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des 8 123 
des Geſetzes über die allgemeine 
Landes » Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt 
für den Polizeibezirk der Stadt 
Thorn folgendes verordnet: 

81. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt 
in ſeinen für die gemeinſchaftliche 
Benutzung beſtimmten Räumen, 
d. h. den Eingängen, Fluren, 
Treppen, Korridors uſw. vom 
Eintritt der abendlichen Ddunkel⸗ 
heit bis zur Schließung der Ein⸗ 
gangstüren, jedenfalls aber bis 
um 10 Uhr abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung 
muß ſich bis in das oberſte be⸗ 
wohnte Stockwerk, und wenn zu 
dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 

ebäude gehören, auch auf den 
ugang zu denſelben erſtrecken. 

82. In den Fabrik en und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, 
Vereins- und ſonſtigen Verſamm⸗ 
lungshäuſern müſſen vom Eintritt 
der Dunkelheit ab und ſo lange, 
als Perſonen ſich daſelbſt auf⸗ 
halten, welche nicht zum Haus⸗ 
perſonal gehören, die Eingänge, 
Flure, Treppen und Korridors, 
ſowie die Bedürfnisanftalten (Ab⸗ 
tritte und Piſſoirs) in gleicher 
Weiſe ausreichend beleuchtet 
werden. 

8 3. Zur Beleuchtung find die Eigen: 
tümer der bewohnten Gebäude, 
der Fabriken, öffentlichen An⸗ 
ſtalten, Vergnügungs⸗, Vereins⸗ 
und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
häuſer verpflichtet. 

Eigentümer, welche nicht in 
Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der 
Polizeiverwaltung die Erfüllung 
der Verpflichtung auf Stadtbe⸗ 

wohner übertragen. 

8 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. 
Zuwiderhandlungen gegen die⸗ 
ſelbe werden, inſofern nicht all⸗ 
gemeine Strafgeſetze zur An⸗ 
wendung kommen, mit Geldſtrafe 
bis zu 9 Mark und im Unver⸗ 
mögensfalle mit verhältnis⸗ 
mäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem hat derjenige, welcher 
die nach dieſer Polizei⸗Verordnung 
ihm auferlegten Verpflichtungen zu 
erfüllen unterläßt, die Ausführung 
des Verſäumten im Wege des polizei⸗ 
lichen Zwanges auf ſeine Koſten zu 
gewärtigen. 

Thorn, den 30. Januar 1888. 


Die polizei⸗ Verwaltung“. 
mit dem Bemerken in Erinnerung, 
daß wir in Uebertretungsfällen un⸗ 
nachſichtlich mit Strafen einſchreiten 
werden; gleichzeitig machen wir 
darauf aufmerkſam, daß die Säumi⸗ 
gen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß SS 222 und 230 des Straf: 
geſetzbuches und eventl. auch die 
Geltendmachung von Entſchädigungs⸗ 
anſprüchen zu gewärtigen haben. 
Thorn, den 11. September 1906. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


„ Raushaltungs- und Gewerbeschule 
für Mädchen. 


Am 3. Oktober abends 81½ Uhr 
wird die Vorſteherin Fräulein 
Vollmar in der Aula der Gewerbe⸗ 
ſchule über die Organiſation der 
am 18. Oktober d. Js. zu er 
öffnenden Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen ſprechen. 

Der Zutritt ſteht jedermann frei. 


Die Direktion der Gewerbeschule. 


Abteilung C. 


Haushaltengs- und Gewerbeschule 
für Mecheln. 


Orüenlliche Aulwarleitan 


für den ganzen Tag geſ. Gute Emp⸗ 
fehlungen Bedingung. Meldungen 
10- 12 vormittags in dem Geſchäfts⸗ 
zimmer der Haushaltungsſchule. 
Die Vorſteherin. 
L. Vollmar. 


Königl. Preuss. Lotterie. 


Die Einlöfung der Loſe 4. Kl. 
muß bis Dienstag, 2. Okt., bei 
Verluſt des Anrechts, geſchehen. 

Dauben, 
Königl. Lotterie » Einnehmer. 


Konz. Bildungsanstalt 


für Kindergärtnerinnen m. Kinder: 
Garten. 


Der Winterkurſus beg. d. 1. Oktober. 


für ! Stenographie l. Schrelimaschine | 


Neuer Rurſus am 15. Oktober. 
Anmeldungen nehme bereits entgegen. 


Ww. k. Zimmermann gen Eresti 


Coppernicusſtraße 11, part. 


Pädagogium Ostrau nei Filehne. 


Landpensionat. Von Sexta an. Zrteilt Einjährigenzeugnis. 


Grosser Gelegenheitsposten 


Gebleichte Damast-Servietten as babe Dusend 1.40 Mk. 
Kaffeedecken mit Fransen Wasen, Stük.. 80 Pf. 


Mustern, Stück 


Kaufhaus M. S. EIS ER 


Altstädtischer Markt Nr. 34, 


Erich Müller Nachl, 


Breitestrasse 4. — Breltestrasse 4. 
Spezial ‚eschäft 


J Summistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecke 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


N 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Ruchelöfen 


zu Bilfigftent Preifen. 

ebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für g 
SRenbanten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Fi 
führer, einen geprüften Töpfermeitter. 


Voranzeige! 


Der diesjährige 
erste grosse 


Borat er 


Rt Fahrräder, Närmaldılaem 
n eisktriiche tafian, Mechaulles 


findet & Ende Oktober 


Albert Fra 


Seglerstrasse 28. 


statt. . Katafias, 


aiaHan, Regantter W. 


„ Für de 
heosthente 


Habt und Wer aten 


empfiehlt sein 


Ala Lager I und ausländischer Soil 


für Anzüge, Paletots etc. 
dtn. ö. J. Tschichoflos 


Atelier feiner Herren-Moden. 


Chemisch - reine, neutrale 


Tanisserie - Soll 


empfehlenswert zur Wäſche der mit 
waſchechten Seiden ic. geſtickten 
Artikel. 


— Stück 25 Pfennig. = 


A. Pelersilge, 


Schloßstrasse 9 - Erke Rraltastrasse 


Jetzt ist os Il 


Hyazinthen, 
Tulpen, 
Narzissen 


auf Gläſer zu ſetzen und in Töpfe 
zu pflanzen. Offeriere dieſelben in 
beſter Qualität. 


B. Engelhardt. 


— Eingang — 
Mauerstrasse. 


für die 


Herbst- u. Winter-Saison 
in Damen- und Rinder-Konfklin 


vom einfachsten bis elegantesten Genre, sind in 
grosser Auswahl eingetroffen, 


Gustav Elias. 


W. Spindler 


Färberei u. Chemische Waschanstalt 
Berlin-Spindlersield bei Cöpenik. 


Annahme: 


THORN bei A. Böhm 


Brückensirasse. 


Daselhst werden Stoffe zum Also und Brennen angenommen. 


Fernsprecher 397. 


5 


M. Fischer 


Altstädtischer Markt 35. 
Größte Auswahl 


Gaskronen, "elektrischen 
Kronen, Petroleum - 
Kronen und -Lampen 


neueste Modelle « 4 4 « 
» » » » beste Fabrikate 


zu bekannt billigen Preisen. 


N l 
der Ausverkauf & 


in noch grosser Auswahl vertretener 


Kias-.Porzelan-, Lampen Maiolikawaren el. 


Bekanntmachung. 


fiitesgolöu.Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


F. Feibusch, 


Darlehne gibt F. 0. Unger, 
Berlin, Wallnertheaterſtr. 28. (Rück⸗ 
porto) Unkoſten werd. v. Darlehn 
abgezogen. Keine Vorauszahlungen. 
a a en 


Goldarbeiter, 
Brückenſtr. 1411 


Gaskocher mit Sparbrennern geben wir auch mietw eise i 
Die näheren Bedingungen (Vergünstigung § 8) find in unfe 
Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Thorn. 
Umzüge 


werden angenommen. 
A. E. Pohl, Baderſtr. 28. 


Madel. Sauerkobl 


Tonröhren 
Tauben 


findet noch zu weiter herabgesetzten Preisen 3 Pfund 25 Pfennig „ Ace Pod 
i IN Weltruf, > & Mar 
Gerberstr. 20 4 a -Türhn te 7 


Pfund 15 Pfennig 
empfiehlt 


Garl Sakriss 


26 Schuhmacherstrasse 26. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 


neben Café Kaiserkrone star. 


Adolph Granowski. 


Marienbader 


Nudolisquelle. 
Stürkstes natürliches 
Ie. Gicht wasser, Gicht, gegen 

7 harnsaure Diathese, 

Blasenleiden etc. 
„ Beste Hulle bei veralteten Leiden 


2a Marieubader Mineralwasser-Vorsendung. 


und 


Borsten 


Bürften: u. Pinjel-gabril 
Gustav Mayhold' 


Heiligegeiſt⸗ u. Coppernicusſtr. E 


G. Immanns, Baugeschäfl 


Sasanital: 


kauft und zahlt die höchſten Preise 


